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Es war ein Haus mit Garten und Baum,

Mit Terrasse und mit Balkon,

Und mit Mann und Kind und einem Traum

Von Pflicht und gerechtem Lohn.

Und im Hause drin, in Zimmer und Flur,

Da scheuert Frau Dutt, und sie scheuerte nur,

Denn sie war tüchtig, Frau Dutt.

An Zimmern sieben, an Gängen vier,

Der Estrich und noch der Keller,

Hier fegte sie, es war ihr Revier,

Und alles ward heller und heller,

Und es schimmerte durch und bröckelte ab

Und tönte gespenstig und hohl wie ein Grab,

Sie hörte es nicht, die Frau Dutt.
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Der Mann ging fort und kam nicht mehr,

Das Kind starb unter der Hand,

Es greinte Frau Dutt und staunte sehr

Und wischte den Staub von der Wand.

Und sie fegte und klopfte für sich nun allein

Und sagte zum toten Kinde im Schrein:

„Zieh die Schuhe aus, aber geschwind!"

Die Jahre kamen und schwanden dahin,

Sie brachten viel Staub, keine Ruh

Die Wände, sie wurden dünner und dünn,

Die Frau scheuerte fort, immerzu.

Und war noch allein dann mit einer Maus

Und fegte auch sie noch zum Hause hinaus.

Und stille war's um Frau Dutt.

Und gehst du des Nachts jene Strasse entlang,

Das Haus, du findst es nicht mehr,

Es ist verschwunden, und es wird dir so bang —

Ein weisses Gespenst irrt umher —

Es scheuert die Luft und den Baum und den Strauch,

Und kommst du ihm nahe — es scheuert dich auch,

Denn sie war tüchtig, Frau Dutt.

Hans Wilhelm Keller.
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